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jßrofefjor ©fdjeibtit ükr bie t'Uuterf^riften.
£>od)angefef)eneê Sßubltfum!

Sie Slnalpljabeten im Santon Steffin baben

in ibrer neueften politifdjen Stbat ein SRefetenbumê:

begebten ftatt mit einem fdjönen Slatnenêfdjnôrfel

mit fiteren untctseidjnet unb mit oollem Recht

hat bie ficb felbft feijr efjrenbe Regierung Ijiegegen

Sßroteft erhoben, b. h.

3n golge beffen, uereljrte 3"^örer, ift bie tjotje Stegierung beë Santonê

Steffin nad) allen meinen jutiftifdjen «Begriffen nollftänbig im Stecht unb ich

roill eê gerne erleben, bafi fte nom SBunbeêratfj abgeroiefen roitb. Dixil

Zur Badologie.

Zweifle an des Himmels Klarheit,
Zweifle an der Sonne Licht,
Zweifl', ob lügen kann die "Wahrheit,
Nur an Bade zweifle nicht

Beleidigend.
Im deutschen Reichstag hat der Abgeordnete Halben folgenden

Antrag eingebracht : Kinder unter sechszehn Jahren sind von der Fabrikarbeit

auszuschliessen."
In Folge, dieses Antrags soll eine Massenpetition an den Reichstag

von Backfischen aus allen Theilen des Reiches eingegangen sein Dieselben

bitten, in dem Antrage statt Kinder unter 16 Jahren" setzen zu wollen:

Kinder unter 14 Jahren, sowie junge Damen von 14 bis 16 Jahren."

In der Begründung heisst es: Sind diejenigen Kinder zu nennen,
welche auf Bällen und Gesellschaften die Hauptrollen spielen? Oder

machen uns Studenten, Lieutenants u. A. unserer Kindlichkeit wegen den

Hof? Sind die älteren jungen Damen, wie es oft genug vorkommt, nur
auf Kinder eifersüchtig?" u. s. w.

Safe mein Sluêfprud): Su fdjlägft nor'm Sreus bie Slugen nieber"

auf ben Steufel unb nidjt auf bie Steffiner Regierung ©ejug hat, roirb

biebutd) auêbrûdlid) oon mir bejeugt, obroobj id) ben Stefurrenten gerne bie

greube gemacht hätte. ©oetbe, Siebter a. S,

3*t>ei SÎ0mft>0tti>ett$]f<*ri<M t>e$ ®e£tane*£ ®uft<tt>.
i.

feexx SRegierungêrath ©obat!
SJlein Sßapa baut mir immer unb id) möchte 3Bnen bod) bitten, ein

©efeb su machen, roo einer, roenn er lauen roiQ, nicht barf, ober roenn er

bod), er ©träfe ^alen muë. SBeil id) aber gehoett Ijabe, bafî fte unë nicht

fo oiehle lateinifdje Siegeln lernen laffen roollen, banfe id) $hnen fefjr. Sßielleidjt

bin id) $hnen aud) roiber ein ÏUahl bafür erfenntlid). SJlit beften ©ruê

unb fiuê.
II.

Sieber Stegierungêrat
ßntfdjulbigen ©ie, bafe ich $hnm bieê SJlafil oïjne h fdjreibe, aber baë

fotl jegt bie mobernfte Ottegrafie fein. 3<h roollt 3f)nen nämlid) bloê an»

fragen, ob ©te eê nidjt fo einrichten mödjten, bafe roir biê Quarta über

£>aupt nichtê su lernen brauchen, nachher aber meinêroegen aud) lateinifd).

SJlit ©ruê unb fiu8.

Sladjfdjrift: SBegen baê feanen ift nicht mehje nöt)tig, id) habe mir

fdjon mit meinen Skpa »ertragen.

î3cr SRMtttytn %M)tetUin.
(Sfceuefie gaffung.)

Unb roieber gingen brei 33utfd)e ju SBein,

Unb lehrten bei einer grau SBitthin ein.

Set (Srfte fptach: SBo ift bie SJlatie?

3d) lieb' fte, id) fann nidjt fagen, roie."

Ser 2lnbere rief: 214», Sag unb 31ad)t

§ab' id) an baê holbe $inb gebadjt."

Set Sritte: ,,3d) trinf jroei @imer SBein,

Cafet mir mein Siebdjen nur herein!"

Sie SBirtbin nahm baê ©adtuch Ijet,
3br Sluge, eê roar thränenfdjroer.

SJlariedjen, ad), ift burdjgebrannt
SJlit einem .§eilëarmee>2ieutenant."

Sa fafeten bie Sßurfdje an'ê rounbe feexy.

93ringt SBein, ju linbern unfern ©cfametj!"

S'rauf jogen beraufd)t fte über ben ©djnee
Unb routben ©olbaten bet £>eilëarmee!

IVachg-iebig^keit.
Bruder Lothringer: Parbleu! Also Bismarck will mit dem Papst

Schmollis machen, weil die Parlamente keine Haltung angenommen haben,

als ob sie ihn dazu zwingen wollten. Wenn wir es versuchten, Otto eine

Dankadresse für die Annexion zu schicken, würde er uns am Ende

folgerichtig wieder an Frankreich retourniren.
Bruder Pole und Qäne: Und uns an die alte Heimat! Bravo!

Bruder Sozialist: Herrgott, da ofïeriren wir uns, ihm gratis im

Lauenburger Wald Holz zu fällen, dann muss er konsequenterweise den

ganzen Rummel von Schönhausen an die nothleidenden Deutschen schenken.

Bruder Berliner: Machen Sie sich man keene Flecke nich, meine

Herren!

«t. SBaê ift roobl baê befte SJlutel für Slrbeitêlofe?

8. Strbeitê 1 0 0 f e

feexx non SSiêmard unb feexx SBinbtljorft
SBollen ftd) bie feäxihe reichen

Unb non jefct ab fromm unb füll
din paar treuen Skübern gleichen.

3eber btüdt ein Sluge su

3u beê Slnbern treiben,
Sen gemeinfam roollen fie

3eçt baë 3entrum reiben.

Ser Sbtnponift 31 e feiet bat füt feine Oper, ben trompetet non

©ädingen", bereitê ein §o«orar non 80,000 SJlatf gesogen.

feexx ©ott, mufe biefer Strompeter ein 331 edj blafen, bafe ibm baê

Shiblifum fo getn sut)ört!

Professor Gscheidtli über die ^-Unterschriften.

Hochangesehenes Publikum!
Die Analphabeten im Kanton Tessin haben

in ihrer neuesten politischen That ein Referendumsbegehren

statt mit einem schönen Namensschnörkel

mit Kreuzen unterzeichnet und mit vollem Recht

hat die sich selbst sehr ehrende Regierung hiegegen

Protest erhoben, d. h.

In Folge dessen, verehrte Zuhörer, ist die hohe Regierung des Kantons

Tessin nach allen meinen juristischen Begriffen vollständig im Recht und ich

will es gerne erleben, daß sie vom Bundesrath abgewiesen wird. llixil

Zur Làlos'ilZ.
Aweitîe an äes Himmels Klarlisit,
Aweitls su àsr Könne Igelit,
Avein", öl» lügen Icann àie 'Wanrneit,
Nur kìn Lacis éveille nient!

Im dsutseken Keiekstag bat der Abgeordnete Haiden kolgenden

.Antrag oingebrackti Kinder unter seekszskn dakren sind von cler Fabrik-
arbeit auszusckliesssn."

In ?olge, dieses Antrags soll eine àssenpetition an den Keiekstag

von lZaekLseken aus allen ^keilen des Ksickss eingegangen sein Dieselben

bitten, in dem Antrage statt Kinder unter 16 dakren" setzen zu wollen:

Kinder unter 14 dakiev, sowie ^jungs Damen von 14 bis 16 àkreu."
In der Begründung deisst es: Sind diejenigen Kinder zu nennen,

welede auk Lallen uud lZesellsekaktsn die Hauptrollen spielen? Oder

macben uns Studenten, Dieutsnants u. á. unserer Kindlickksit wegen den

Hok? Sind die älteren iungen Damen, wie es okt genug vorkommt, nur
auk Kinder eikersüebtig?- u. s. w.

Erklärung.
Daß mein Ausspruch: Du schlägst vor'm Kreuz die Augen nieder"

auf den Teufel und nicht auf die Te ssiner Regierung Bezug hat, wird

hiedurch ausdrücklich von mir bezeugt, obwohl ich den Rekurrenten gerne die

Freude gemacht hätte. Goethe, Dichter a. D.

Zwei Korrespondenzkarten des Sextaners Gustav.
i.

Herr Regierungsrath Gobat!
Mein Papa haut mir immer und ich möchte Ihnen doch bitten, ein

Gesetz zu machen, wo einer, wenn er hauen will, nicht darf, oder wenn er

doch, er Strafe zalen mus. Weil ich aber gehoert habe, daß sie uns nicht

so Viehle lateinische Regeln lernen lassen wollen, danke ich Ihnen sehr. Vielleicht

bin ich Ihnen auch wider ein Mahl dasür erkenntlich. Mit besten Grus

und Kus.
II.

Lieber Regierungsrat!
Entschuldigen Sie, daß ich Ihnen dies Mahl ohne h schreibe, aber das

soll jetzt die modernste Ottegrafie sein. Ich wollt Ihnen nämlich blos

anfragen, ob Sie es nicht so einrichten möchten, daß wir bis Quarta über

Haupt nichts zu lernen brauchen, nachher aber meinswegen auch lateinisch.

Mit Grus und Kus.

Nachschrift: Wegen das Hauen ist nicht mehr nöhtig, ich habe mir

schon mit meinen Papa vertragen.

Der Wirthin Töchterlein.
(Neueste Fassung.)

Und wieder gingen drei Bursche zu Wein,
Und kehrten bei einer Frau Wirthin ein.

Der Erste sprach: Wo ist die Marie?
Ich lieb' sie, ich kann nicht sagen, wie."

Der Andere rief: Ach. Tag und Nacht

Hab' ich an das holde Kind gedacht."

Der Dritte: Ich trink' zwei Eimer Wein,
Laßt mir mein Liebchen nur herein!"

Die Wirthin nahm das Sacktuch her,

Ihr Auge, es war thränenschwer.

Mariechen, ach, ist durchgebrannt
Mit einem Heilsarmee-Lieutenant."

Da faßten die Bursche an's wunde Herz:

Bringt Wein, zu lindern unsern Schmerz!"

D'raus zogen berauscht sie über den Schnee

Und wurden Soldaten der Heilsarmee!

vruder I.otnringer: parblsu! ^.Iso Liswarck will mit dein Papst

Sckmollis macben, weil die Parlaments keine Haltung angenommen Kaden,

als ob sie ikn dazu zwingen wollten. Wenn wir es vsrsuekten, Otto sine

Dankadresse kür dis Annexion zu sekieken, würde sr uns am Kode koige-

riektig wieder an ii'rankrsiek retourniren,

örudsr Pols und l^äne: Und uns an die alte Heimat! kravo

lZrudor Sozialist: Herrgott, da okkeriren wir uns, ikm gratis im

Kauenburger Waid Holz zu källsn, dann muss er konseyuentsrweise ds»

ganzen Kümmel von Sckönkaussn an die notklsideoden Dsutscksn sedeoken.

kruder Lerlinsr: Nacken Lis sick man kesne Kieeke nick, meine

Herren

A. Was ist wohl das beste Mittel sür Arbeitslose?

B. Arbeits l o o s e

Herr von Bismarck und Herr Windthorst
Wollen sich die Hände reichen

Und von jetzt ab sromm und still

Ein paar treuen Brüdern gleichen.

Jeder drückt ein Auge zu

Zu des Andern Treiben,

Den gemeinsam wollen sie

Jetzt das Zentrum reiben.

Der Komponist Neßler hat sür seine Oper, den Trompeter von

Säckingen", bereits ein Honorar von 80,000 Mark gezogen.

Herr Gott, muß dieser Trompeter ein Blech blasen, daß ihm das

Publikum so gern zuhört!
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